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In Hand XXIX dieser Zoitscliriii habe i«*h zur quantita
tiven Bestimmung der Harnsäure im Harn statt der gewichts- 
aiialytischen oder der Utrimetrischen Methode die Messung des 
ans diesen Körpern nach vorangegangener Oxydation durch 
unlerhromigsaures Natron entwickelten Stickstoffes vorge
schlagen. Da für diese Zwecke der Zerfall eines grösseren 
oder kleineren Antheilcs des entstehenden HarnstoHes in Am
moniak ganz gleichgültig ist, nachdem bekanntlich Ammoniak
salze ihren N durch unterbromigsaures Natron quantitativ in 
(iasform abgeben, habe ich das Oxydationsprodukt für die 
volumetrische Bestimmung derart eingeengt, dass das Gcsammt- 
volmnon im Schüttelgefäss nach erfolgter Neutralisation inclu
sive 2Ô ccm Bromlaugex) circa 110 bis 120 ccm betrug. Die 
wesentlichen Momente, welche bei der volumetrischen Methode 
zu berücksichtigen sind, bestehen in der Oxydation in sch wacli-

0 25 ccm. der frisch zu bereit enden Nah iiunliyp»»l)i»>iiiitl«">sung 
reichen für Harnsüutementfen bis zu 0.| pro 100 ccm. Ham voll
kommen aus. Nachdem in reinen llarnsäureiösun^en di«* * xa» testen 
Keseltate hei einem HainsüurejrOialt von o.o:; bis o.OH n «i halten 
wenien. empfiehlt es sich, von concent rieten Hamen 50 cnn. Harn 
zur volumetrischen liest immun“ zu verwenden.
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(Kyl;",iiH',""i|iikti'< d«rch;iaibikeeritimeterweise,, Zu-atz von 
«-n-. ninri,, Natronlauge !>,-i beständigem Köhlen und in
y ' , r I' n" fP#^’ M;# «^analyse er-

'""l- füleielie tompéralirreii während des Wr-
Hh ll<*s Ole.) ' 1 V

m de,- vi ngeschi ielienen Bedingungen liefert
I'",,,1’," '"kommen exacte Resultate. Thatsäebl.eh ist 

Makowka, welcher dfe volumetrische Melliode sowohl in 
r*-"j»-ii dluriisaurelosuugen, als in Hamen einen eingehenden 
roe hpiiiluiig uiilerzogei, hat (<Chemiker-Zeitung ,N,- |();i too), 
zu den, Kcgehiiissé geiangt, dass diesel),e M eine vollkommen 
/uverla.Mg,. und exacte bezeichnet werden kann, die wegen 
der relativen Kuilaehheit ihrer Ausführung vollste Beacht,in- 
m der |*raxis verdient. Hingegen ha. G. Ma Irai in dieser 
•ei se "lit did. XXX\, S. 205, einige Versuche publient, die 

«an,: unbrauchbare Besnltale ergeben haben. Beider geht aus 
d«-t Ma trat sehen Arbeit nicht hervor, wie und unter welchen 
Bedingungen er die Versuche durchgelïihrt lint. Nur am Schlüsse 
•seiner Abhandlung berichtet Matrai über einen Versuch, dem-, 
zu oge 'Mt,dt, g Harnstoff, mitbeem. coneentrirter Sehwefel- 
saure und I" eeni n Permanganat versetzt, nach ' .stän
dige,,, Kochen circa 4",IVrmanga.ml verbraucht I,alien. Ich 
weiss zwar nicht, was Matrai-.mil der. Publication diese.- 
Versuche*, do- mit der volumetrischen Harnsäure),estimmmm 
tu «ar keinem Zusammenhänge steht, bezweckt liât, jedenfalls
ist aus diesem Vers,,, lie zu entnehmen, dass M a Irai die 
• txydaiioiisversiiche mit reiner Harnsäure in stark saure, 
l.osu„g durehgeliihrt bat, in welchem Kalle zur Zerlegt,.," der 
abgewogenen Harnsäiiremengen erheblich weniger Permanganat 
verbraucht wird, als Ihatsächlicli bis zürn Hndpunkte" der 
loa, 1,01, erb„deilieh ist. leberdies ist zu berücksichtige,,,
' a-s lati ai die -lark saure Lösung mit coneentrirter Lauge

Ui.-, , *' " Hainsäureiiion^M wenl.-n imt circa
/ «'tu. Wiisx,., un.,1 10 -mn. >< l.wcfrisäii.c < 1- -M)i< Me,

mul i-xy.iir!; Ui.-sc Z.-iMdtnfl, IM \\l\ > 041 ,
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uoutralisirtf hat. ()1> diese Neut.ralisat.Loii unter den loVtlii^en 
\ orsiohtsniassregeln geschehen ist, entzieht sieh meiner Be- 
urtheilung. Jedenfalls hatte Matrai die Aufgabe, eine stark 
.^aiire Lösung unter Kühlen ohne N-Verluste zu neutralisiien, 
\\ a> eine ganz ausserordentliche Vorsicht beansprucht hätte. 
I nb*r diesen Umständen leuchtet es mir ein. wenn Matrai 
in seiner Arbeit von « Nitrogen- resp. Harnsaureverlusten beim 
Aikalischmachen der Oxydationslösung spricht. •

Herr Matrai hatte inzwischen Gelegenheit gehabt, die 
Ausführung der volumetrischen Methode genau kennen zu 
lernen, und ich zweifle nicht, dass er bei Kinhaltung der ver
ascht icbenen Bedingungen zu richtigen Bcsultaten gelangen wird.

Anmerkung: Dr. Wo^rm/. h«-richtet in Nr. H der Oester 
( .};t-inikcr-Z*-üuim * über sein** Versuche mit Harnsäure, di«* er im I. rhem 
I mvcrsitäts-hahoratoiiiniV'in Wien durchyefulirt liât und }>estäti»l. dass 

volumetrische Methode dun haus brauchbare und richtige IU- 
sültäte liefert


